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Orientaliſche Angelegenheiten. 


der 050 Odeſſa gehen Nachrichten bis zum 30. v. M. Seit 
Ar; lokade Erklärung ſind ununterbrochen 4 Dampfer der 
e in Sicht. — Der am 30 ſten zu Odeſſa angekommene 
det brachte Nachrichten aus Sebaſtopol bis zum 16. Januar. 
denen euer der Allirten hatte ſchon damals an Intenſität zu 
ef wen. General Dften + Saden war noch immer mit der 
daan ung ſeines rechten Flügels beſchaftigt und entfendete den 
0 tal Jabokrizky mit einer Infanterie⸗Brigade zur Verſtarkung 
tie enerals Pawloff nach Eupatoria. Am 29ſten rückte eine 
wilde Pionier-Divifion in Odeſſa ein, um nach Podolien (?) 
ab. zu marſchiren. General Lüders weilt noch in jener See. 
in „„ An der Pruthgränze find 60,000 Mann tonzentrirt. 
de utas verordnet, die Heuvorräthe ſollen bereit gehalten und 
vetd ehlvoträthe nach Duboſſary am Dunieſter transportirt 
In an. Das Hauptquartier kommt von Kiſcheneff nach Odeſſa. 
Stoß Rußland war die Kälte auf 30 Grad N. geſtiegen. 
50 leber Bukareſt liegen Berichte aus dem Lager der Allürten 
Ri Februar vor. Ruſſiſche Gefangene erzählen, daß der 
nl im Frühjahr zuverläffig am Kriegsſchauplatze in der Krim 
un teffen werde. Im Lager bei Balaklava werden fortwährend 
u ture Lebensmittel-Vorräthe ausgeſchifft; Pelze und warme 
ba bekleidung find im Ueberfluſſe vorhanden. Die Hoffnung, 
Rep man die wenigen Wochen bis zum Frühjahr glücklich über 
Ga werde, belebt Alles. Das Einführen der Geſchütze ſchwerſter 
Waun in die noch maskirten Batterieen der außerſten Linie 
S0 in etwa 14 Tagen bewerkſtelligt werden können. Eine 
Sy; ladung mit Sturmleitern ift aus Malta eingetroffen. Drei 
Auf brachten Rekonvalescenten aus Konſtantinopel. General 
Nag iſt angekommen, und wird ſeine Rekognoscirungen nächſter 
eginnen. 
die Aus Beſſarabien vernimmt man, daß in den letzten Tagen 
810 großen Truppenmärſche der Ruſſen nach der Krim einen 
an and erlitten haben, dagegen aber die ruſſiſchen Poſitionen 
bi er untern Donau anſehnlich verſtärkt worden ſind. Man 
Furt dies einerſeits mit dem Umſtande in Verbindung, daß 
Ber Mentſchikoff ohnehin nur mit großen Schwierigkeiten die 
im efegung der bereits in der Krim befindlichen Truppen zu 
of elligen vermag, andererſeits ſollen die Engländer, welche die 
8 on Sulina außerordentlich befeſtigt haben und mit mehreren 
hege en dort liegen, geſonnen ſein, nächſtens eine Expedition 
wi Ismail zu machen. Die Sulinamündung iſt bereits fo 
daſſt ausgeräumt, daß die Schiffe ohne Schwierigkeit die Barre 
der den, und eben ſo weiß man in Galacz, daß Iskender Beg, 
dine ſührer der türkiſchen Avantgarde, in der Dobrudscha neuer. 
5 wieder Truppen vom Armeekorps Achmet Paſcha's an ſich 
den bat, welche er bis hart an die Donau vorſchiebt. 
Ref Ptivatmittheilungen der „Pr. C.“ von der untern Donau 
day a daß die jüngſt in Rußland ausgeſchriebene Rekrutirung 
Mon Mann auf 1000 in Beſſarabien gegen Schluß des 
dat is Januar beendet war. Auch erwartete man am Pruth 
Von dintreffen des 2ten Corps unter General Paniutin. 
d den in der Nähe des Pruth aufgeſtellten öſterreichiſchen 
ven ſollen nicht ſelten aus den flovakiſchen Elementen 
big, onen nach Rußland hin ſtattfinden. Da man jedoch 
laben don ruſſiſcher Seite die Deſerteure ausgeliefert hat, fo 
"ef Ausreißer neuerdings ſich in den nahegelegenen Wäldern 
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Freitag, 
den 16. Februar 1855. 


Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Die „Milit. 31g. erfährt, daß die Alliirten ibr Augenmerk 
auf Traktier richten, wo ſich bekanntlich der praktikabelſte Les 
bergang in dem Tſchernaja- Thale befindet. Falls ein Kampf im 
offenen Felde ſchon nächſtens ſtattfände, ſo würde es ein Kampf 
um den Beſitz dieſes Rayons werden. Ferner wird verſichert, 
daß die Ruſſen an ein Vorgehen an die engliſch franzöſiſche 
Linie nicht denken können. Sie haben zwar Kavallerie und 
Infanterie in Maſſe, ihre Feldgeſchütze erreichen aber kaum die 
Zahl von 100 Stück, und deshalb dürften ſie allerdings auf 
offenfive Operationen verzichten. Dieſe Vermuthung wird durch 
den Umſtand beſtatigt, daß ſich die Generale Dften Sacken, 
Liprandi und Pawloff in ihren jetzigen Poſitionen befeſtigen. 

Fürſt Mentſchikoff ſorgt noch immer für die Vertheidigung 
der Seefeſtung von der Waſſerſeite. Neueſtens wurden 8 bis 10 
mit Steinen und Felsblöcken beladene Schiffe in der Hafeneinfahrt 
verſenkt; auch ſchwimmende Batterieen hat man vom Stapel 
gelaſſen. — Das Feuer der Alliirten wurde in der letzten Zeit 
täglich ein bis zwei Stunden unterhalten, aber von den Ruſſen 
ſtets energiſch erwidert. Waͤhrend eines der letzten Bombardements 
gelang es, ein kleines in der Nähe des Quarantaineforts befindlich 
geweſenes Pulvermagazin in die Luft zu ſprengen. — Die ruſ⸗ 
ſiſchen Obſervationskorps bei Simferopol, Baktſchiſeral und 
Inkerman haben ihre Stellungen nicht verlaſſen; ſie unternehmen 
häufig Rekognoscirungen und ſind eifrigſt bemüht, alle zu ihren 
Poſitionen führenden Straßen zu verrammeln oder abzugraben. 
— Der Viehſtand in der Krim iſt gänzlich vernichtet. Ochſen, 
Kühe, Schafe wurden von den Ruſſen theils gegen Bezahlung, 
theils gegen Anweiſung in Empfang genommen, und in die rufe 
ſiſchen Lager, ſogar bis nach Perekop getrieben. — Die Schiffe 
der Alliirten haben in Mehrzahl die Kamieſch⸗Bai verlaſſen, und 
ſind zur Blokade der ruſſiſchen Häfen in verſchiedenen Richtungen 
abgegangen. Das Feuer gegen Sebaſtopol wird auch von der 
Seeſeite im Monat März gleichzeitig mit dem Feuer der Lands 
batterieen eröffnet werden. 

Herr Bourrée, Ex-General-Konſul Frankreichs in Syrien, 
iſt nach Perſien abgegangen. Er bezweckt eine Verſtändigung 
mit dem engliſchen Geſandten, um den Schach von Perſien zur 
Abſendung eines Heeres zu vermögen, welches die Ruſſen in 
Aſien bekämpfen fol. — Am 30. Januar ſind 15,000 Türken 
von Varna nach Eupatoria abgegangen; 25,000 ſollen noch folgen 
und auf dieſe Weiſe das Heer, welches unter Omer Paſcha in 
der Krim zu operiren hat, auf 60,000 Mann gebracht werden. 
— Seit einigen Tagen iſt der ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Palaſt in 
Konſtantinopel in ein franzöſiſches Hoſpital umgewandelt wor— 
den. Der Geſundheitszuſtand beſſert ſich, der Typhus iſt im 
Abnehmen. 

Vor wenigen Tagen kam General Cannon (Behram 
Paſcha) in London an, einer der beſten Offiziere der indiſchen 
Armee, der ſich in jüngſter Zeit große Verdienſte um die Türkei 
erworben hat. Nach der Schlacht bei Oltenitza ſammelte er einige 
gleihgefinnte Gentlemen und ſchloß ſich mit Erlaubniß der bri— 
tiſchen Regierung Omer Paſcha's Armee an; keiner von ihnen 
wollte von der Pforte Sold oder Lohn für ihre Dienſte annebmen. 
Obgleich Chriſt, erhielt er ein unabhängiges Kommando und zog 
am 12. Juni mit 6000 Mann in Siliſtria ein, wo Butler und 
Nasmyth den Muth der türkiſchen Beſatzung anfeuerten. Trotz⸗ 
dem war der Paſcha nebſt ſeinem Ktiegsrath zur Uebergabe bereit. 
Da machten die engliſchen Offiziere eine letzte Anſtrengung, und 
brachten den Paſcha dahin, daß er einen feierlichen Eid ablegte, 
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ſich bis zum letzten Augenblick halten zu wollen. Dieſer mo. 


raliſche Einfluß Cannon's, Butler's und Nas myth's rettete 
Siliftria. (So wenigſtens ſtellen engliſche Blätter die Sache 
dar.) Omer Paſcha umarmte den General vor allen Offizieren 
mit den Worten: „Sie und Ihre Divifion haben die Ruſſen 
davongejagt; ich danke Ihnen, die Turkei dankt Ihnen.“ Auch 
in einem Briefe an Lord Stratford vom 9. Auguſt ſprach ſich 
Omer Paſcha ſehr begeiſtert über General Cannon aus. Seit— 
dem hat Omer Paſcha die britiſche Regierung erſucht, noch 
einige britiſche Offiziere unter dem Oberbefehl Cannon's nach 
der Türkei zu ſenden. Dieſem Wunſch hat die Regierung will. 
fahrt und zugleich beſchloſſen, Cannon und ſeine Freunde auf 
britiſchen Sold zu ſetzen. 

Dem „Uzas wird unterm 20. Januar aus dem Königreich 
Polen Folgendes geſchrieben: Obgleich die Ruſſiſchen Heere 
fortwährend in unſer Land einrücken, ſo geht dieſer Zug doch 
ſehr langſam, und die große Truppenbewegung im Königreich iſt 
weiter nichts, als wie Hin. und Hermarſchiren der ſchon lange 
hier ſtationirten Regimenter, was ſich dem Auge, das mit der 
Lage der Dinge und mit den vorbereitenden Bewegungen zum 
Kriege nicht bekannt iſt, als ein fortwährendes Erſcheinen neuer 
Heeresabtheilungen darſtellt. Jedoch ſind in der Stärke und 
Dislokation der Ruſſiſchen Armee im Königreich Polen zwei 
wichtige Veränderungen erfolgt. Das Zurückziehen der regulären 
Ruſſiſchen Truppen von der öſterreichiſchen Graͤnze in der Gegend 
von Krakan dauert fort. Die Linien⸗Regimenter, welche dieſer 
Gränze am nächſten ſtehen, befinden ſich in Kielce und Czeſtochau; 
größere Heeresmaſſen ſind erſt hinter der Piliza und Warthe 
dislocirt, und die größten werden auf dem linken Ufer der Weichſel 
koncentrirt. Daraus erſieht man, daß der Ruſſiſche Hauptſtab 
für den Fall eines Kontinentalkrieges noch immer an dem 
Defenſiv⸗Syſtem feſthält und ſich mit feinen Operationen auf 
das Terrain an der Weichſel, das nicht blos durch die Natur, 
ſondern auch durch mehtere ſehr bedeutende Feſtungen überaus 
geſchützt iſt, zu beſchränken beabſichtigt. Die Ruſſiſchen Militärs 
und auch die Bewohner des Königreichs ſehen es voraus, daß alsdann 
die wichtigſten Kriegsereigniſſe an der Weichſel ſtattfinden werden. 


Rund ſcha u. 
Berlin. Mittelſt Allerhöchſter Kabinets Ordre vom 4. 
Januar c. iſt der Behörde, welche nunmehr den Selbſtbetried 
zum Guß von Geſchütz⸗ Röhren für Rechnung des Staats zu 


übernehmen hat, die Benennung „Direktion der Geſchützgießerei“ 


beigelegt worden. 1 

— Unſere Abgeordneten haben bisher immer geglaubt, daß 
die gegenwärtige Seſſion zum Oſterfeſte ihr Ende erreichen würde 
und daß ſie alsdann in ihre Heimath zurückkehren könnten. Jetzt 


ſind ſie aber ſchon anderer Meinung, da es rein unmöglich iſt, 


bis dahin alle die Geſetz Entwürfe und Anträge, die theils ſchon 
vorliegen, theils von einzelnen Fraktionen noch vorbereitet werden, 
zu erledigen. Am längſten wird die neue Konkurs- Ordnung die 
Zweite Kammer beſchäftigen, deren Referent der Abg, Wentzel iſt. 
Der Etat der Erſten Kammer beträgt für dieſe Sitzung 
38,070 Zple;, darunter ſind 9000 Thlr. für Druckkoſten, 1240 
Thlr. für Buch binderarbeiten und 5000 Thlr. zum Ankauf 
der ſtenographiſchen Berichte der Erſten und Zweiten Kammer 
begriffen. 
Das Inſtitut der Schiedsmänner, welche in den Pro⸗ 
vinzen des öſtlichen Theils der Monarchie bereits beſteht, ſoll nun 
auch in der Provinz Weſtphalen zur Anwendung kommen, nach⸗ 
dem die Stände mehrerer Kreiſe unter Befürwortung der Re⸗ 
gierung und des Appellationsgerichts zu Münſter die Einführung 
deſſelben erbeten baben. Von unſerer Regierung iſt nun eine 
Geſetzvorlage hieruͤber, welcher die Provinzialſtände und der 
Oberpräſident von Weſtphalen beigeſtimmt haben, den Kam- 
mern gemacht. 
Die Regelung der liturgiſchen Angelegenheiten zum Zweck 
der Herſtellung einer allgemein geltenden Liturgie in der evan⸗ 
geliſchen Kirche wird hier von den böchſten kirchlichen Behörden 
in ſorgſame Erwägung gezogen. 
Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen Herr v. Putt⸗ 
kammer hat mittelſt Reſkripts Beſchränkungen des Verkehrs auf 
den Wochenmärkten, welche der herrſchenden Theuerung wegen 
angeordnet waren, als unzweckmäßig und eher das Uebel fördernd 
als beſeitigend bezeichnet und ihre Aufhebung angeordnet. 

Neu Stettin, 4. Febr. Das geſtern geſchloſſene Schwur⸗ 
gericht hat drei Frauen, deren Ehemänner zur Zeit im Zucht⸗ 
hauſe ſitzen, wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Die Megären 


hatten eine vierte Frau ertränkt, weil dieſelbe uber einen Dun 
ſtahl Geſtändniſſe abgelegt. 13 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort raſtlos an 15 
Citadelle gearbeitet werde; es ging das Gerücht, man deal 


den jehönen, auf prachtvollen Gewölben erbauten neuen Fahrwegs 
neben dem Königl. Schloſſe, der nach der Weichſel terraſſenartig 


binunterführt, zu zerſtören, weil er das auf dem anderen (rechten 
Ufer gelegene Fort Sliwickt (eigentlich ein Brückenkopf für OF 
Militaltbrücke zwiſchen der Citadelle und dem rechten Weichſel 
Ufer) beherrſche. 

Petersburg, 8. Febr. Die Konvention in Betreff der 
neutralen Schifffahrt zwiſchen Rußland und Nordamerika ven, 
22. Juli 1854 enthalt 4 Artikel, Der 1. Art. bestimmt, t 
Waaren kriegführender Mächte auf neutralen Schiffen unkonſten 
zirbar fein, mit alleiniger Ausnahme von Kriegskontrebande, un 
will jeden Staat, der ſich dieſem Vertrage anſchließt, nach 
ſelben Prinzipien behandeln. Der 2. Art. ſichert in zeſpeteng. 
Fällen die Verftändigung auf Grund des Art. 1. Der 3. Af 
ſichert andern Mächten, welche Art. 1. durch formelle Konven g 
ſtipuliren, dieſelben Vorthelle. Der 4. Art. beſtimmt die . 
der Unterzeichnung und den ſpäteſten Termin der Ratifitation 
auswechſelung. 5 ur 

London, 9. Febr. Die Rede, welche Sir Charles Neth. 
auf dem Feſtſchmauſe beim Lord » Mayor gehalten hat, * 
greiflicherweiſe der Gegenſtand ziemlich allgemeinen Un willens 
Die „Morning ⸗Poſt“ verlangt geradezu, daß der Admiral wage 
ſeiner Dienſtags Rede vor ein Kriegsgericht geſtellt wa 
Uebrigens hat der Admiral durch ſeine unbeſonnene Rede mit 5 
nur die Preſſe und die Regierung in Harniſch gebracht, MP 
auch die Offiziere der Oſtſeeflotte. Einer derſelben, Capt. 
vom Linien- Schraubenſchiffe „James Watt“ ſiebt ſich veranle 
in den „Times“ insbeſondere gegen die Behauptung des 1 
Charles Napier zu proteſtiren, daß die prachtvolle Oſeſeeſte) 
„ſchlecht bemannt und noch ſchlechter diseiplinirt geweſen w 
Der Capitain proteſtirt dagegen im Namen der Dffiziert galt 
Mannſchaft ſeines Schiffes; er verſichert, daß die Mannſch 10 
die ſchweren Prüfungen, welchen fie im vorigen Jahre au, 
ſetzt geweſen ſei, ohne die mindeſte Beeinträchtigung der Dis r 
plin beſtanden und nur den Wunſch gehegt habe, daß man 0 
die Gelegenbeit bieten möge, ihre Tüchtigkeit, Hingebung ! 
Tapferkeit durch die That zu beweiſen. m 

Lord Palmerſton's Neuwahl in Tiverton iſt auf 15 
12. Februar angeſetzt, und wird wohl ohne Oppoſition . 
finden. Derſelbe hat an ſeine Wähler folgende Adreſſe geſch I 

„Meine Herren! Da die Königin in ihrer Huld geruht bat / cin 
das Amt des erſten Lords der Schatzkammer zu uͤbertragen, i mit 
Sitz im Unterhauſe erledigt, und ich erſuche Sie nun, mich ferne es 
Ihrem Zutrauen zu beehren, das ich feit fo vielen Jahren gene, 
habe. Ich erkenne vollkommen den hohen Grad von Verantworklichlen 
welchen dieſer mir von Ihrer Majeſtaͤt huldreichſt übertragene Pee 
in ſich ſchließt; und ich meinerſeits will mich aus allen Arles . 
muͤhen, die großen, mir obliegenden Pflichten nach Gebühr zu zeder“ 
Das Wohl und Gedeihen dieſes großen Volkes zu fordern, muß fe 
zeit das forgfame Beſtreben aller Jener fein, deren Händen die Le 
der Staatsgeſchäfte anvertraut iſt; in dieſem Augenblicke zumal ns, 
Aufgabe mit Schwierigkeiten verknüpft, die ihrer angemeſſene Ante 
gungen erheiſchen. Unſer Land wurde gezwungen, ſich in einen Fon 
einzulaſſen, deſſen Endzweck nach dem Urtheile der Nation gro jeſtt 
wichtig genug iſt, um alle Anſtrengungen und Opfer, welche, et 
Krieg erfordern ſollte, nothwendig erſcheinen zu laſſen. Wir haben in 
mit einem maͤchtigen Feinde zu thun, aber dafür kämpfen wir auch 
Gemeinſchaft mit einem mächtigen. und treuen Alliirten. Ich oo, 
zuverſichtlich, daß der Geift und die Thatkraft des engliſchen Deine 
über alle Schwierigkeiten triumphiren wird, und daß wir durch keilig 
Anſtrengungen den Zweck erreichen werden, der aller gerechten ML 
Endzweck iſt — einen ſicheren und ehrenvollen Frieden. ne 
die Ehre de. palmerſtoh. 11 
Sir C. Napier's Polterrede im Manſion Houſe M 0 
das peinlichſte Aufſehen und dürfte mehr als parlamentatiſ ö 
Wechſelreden veranlaſſen. Ein Urtheil über Sir J. Gra ber 
und Napier iſt vor der Hand unmöglich; man kennt we 
die Inſtructionen, die der Admiral erhielt, noch die Plänk, 
er vorlegte. Mo- 

— Das „Journal des Débats“ glaubt, daß die Miniſter“ ad, 
difikation in England, obſchon anſcheinend nur wenig ander 
gleichwohl nothwendigerweiſe bedeutende Umgeſtallungen in 
Politik der engliſchen Regierung zur Folge haben wird, und 
wahrſcheinlich deshalb Herr Sidney Herbert und Herr fl 
fione Anſtand nahmen, ihre Portefeuilles zu behalten.“ op 
Aberdeen iſt geopfert worden, weil man gegen ihn den Arg 60 
hatte, allzuſehr dem Frieden ergeben zu ſein, Lord Palm auc 
wird Premier⸗Miniſter, weil man annimmt, daß er dez get 
mit aller möglichen Energie betreiben wird — in dieſen 
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fie 
ele ne Organ einen tiefen Kontraft ausgedrückt, der 
ich bald bezeichnende Reſultate herbeiführen werde. 

R In der Cortes Sitzung vom 6. Februar, die 
Rürmifche war, iſt die Königliche Sanction mit 130 
timmen angenommen worden. Auf Verlangen des 
und unter heftigen Proteſten der Oppoſition ſoll 
auch auf die gewöhnlichen durch die konſtituiren⸗ 
parte ee bereits gegebenen Geſetze ausgedehnt werden. 
Regieren, ſprach bei dieſer Gelegenheit die Worte: „Setzt jede 
walten bei Seite, wenn Ihr das Miniſterium nicht wollt 
bet Mie laſſen.“ Man erwartet auch für den obigen Antrag 
iniſteriums einen Majoritätsbeſchluß der Cortes. 


eng 
vie Sanctſon 


Mit Stadt- Theater. 
In two, 14. Februar. Charlotte Ackermann. Drama 
deſſelben ufzügen von Otto Müller. Der gleichnamige Roman 
ufgeno utors, der mit entſchiedenem Beifall von der Leſewelt 
ulcht allen en, wurde, ein Glück, das deutſchen Original- Romanen 
Vorut zu Häufig geſchieht, hatte von vornherein ein günſtiges 
‘heit für das Drama erweckt. Der talentvolle Dichter 
gern ei feinem erſtgebornen Kinde „ein deutſches Dichterleben“ 
ſenthaltg es geſehen, daß eine fremde Hand, wenngleich die Mo- 
ineinfüg es ins Leben reſp. die Bühne (Bürger und Molly) 
Mitte; er beeilte ſich deshalb, ſeine neue dichteriſche 
lülcheg ung ſelbſt in ein dramatiſches Werk umzuwandeln. Ein 
dürfte Unternehmen iſt ein äußerſt ſchwieriges zu nennen und 
ſhhede nur Wenigen gelingen, da Roman und Drama die ver⸗ 
Ero "artigften Lebenselemente in ſich faſſen. Der bedeutende 


de 2 den dieſes Drama einſtimmig hier hervorrief, beſtätigt 
nicht lbergewöhniiche Begabung Otto Müllers, wenngleich wir 
lun 


9 eugnen wollen, daß die faſt durchweg vorzügliche Darſtel⸗ 
dig a dieſem Succeß ſebr Vieles beigetragen hat. Der Inhalt 
und tückes iſt ein Familien⸗Miſere, wie es vor hundert Jahren 


Dada! es noch heute vorkommt, was die poetiſche Weihe aber 
Km erhält, daß es mit fo geiſtig reichbegabten Weſen den 
aufnimmt, den wir bei der Darſtellung bis zu feinem 
n Ausgange mit tiefer Erſchütterung verfolgen. Dadurch, 
ie weltberühmten Perſönlichkeiten Schröder, Eckhof, die 
mb Ackermann, auch Dreyers Name iſt nicht unbekannt in 
Dorn 196 Theater Annalen, in dieſem Stück die handelnden 
man find, war der Dichter zugleich genötbigt, ein Sitten 
it. der damaligen Zeit zu liefern, was mit Naturwahr⸗ 
being edergegeben ift und zu dem Effect des Stückes weſentlich 


tra i 
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v 
de, Ton 


dieſeg Einen Fehler dürfen wir aber bei allen Schönheiten 
dem Dramas nicht überſehen; es iſt der ganze fünfte Akt, 


Senjuelt Charlottens frühen Todes wird, 
füht 


der 
mater! 
u ello 
tra, 
deullerdet 


„ 


Wahrheit repräſentirt hatte, 


ab after, ſeine geliebte Ulrike und ſeine Ehre geraubt hat, iſt 
der Fan ergriffen wie eine Löwin über das geraubte Junge. 


n gebrun hatte ſcharf die Linie abgemeffen, die hier ſo leicht 


che“ Juviel“ thun kann. Die Ausbrüche ſeiner Wuth gingen 
Maren in naus über die ſittliche, moraliſche Entrüſtung eines un⸗ 


auf 

dense Felde der Ehre, wo derbere Sprache und Manieren 
iſuen en. Der große „Schröder“ fand in Herrn v. Strantz 
LE diedecht 


feige her Parthie zur vollen Geltung bringen konnte. 


verglichen werden können. 


aus lieferte Hr. Qu eis ner eine ganz wackere Leiſtung. Mit 


Ups dramatiſche Handlung ganzlich fehlt, der zu einer Art 

f Schon ſind aber alle 
r in tiefe Trauer darüber verſetzt; warum muß die Vor⸗ 
deftetg der Cataſtrophe, fo ſchön fie auch die Dichtung hin⸗ 
ufgeg at, jene noch vermehren helfen? Die ganz in Liebe 
Rene de „Charlotte Ackermann“ wurde von Frau Heyne 
die geld mit inniger Empfindung wiedergegeben und erndtete 
Belſal eſtziantin für dieſe vortreffliche Leiſtung den größten 

Frau Köhler war ganz die geſtrenge chere mama 
Aal, amaligen Zeit, die aber ein Mutterherz hat, das über 

itte und Mode erbaben iſt. Die berühmte und auf ihren 
fen. Namen ſtolze Theater Prinzipalin bat der Dichter 
erſchön geſchildert, welchen Charakter Frau Köhler mit 
Der „Oberſt von 
„dem ein Elender ſein Theuerſtes, das Kind ſeiner 


en Richters, nur daß dieſer Richter grau geworden iſt 


würdigen Repräſentanten, der ſein ſonores Organ 
4 7 Eine 
Dein, wierige Parthie iſt die des „Eckbof“, denn Eckhof, der 
Worb, des deutſchen Schauſpiels, wie ihn ‚feine Zeitgenoſſen 
Nr + findet unter der heutigen Generation der Schauſpieler 
ö nur Wenige, die, der erwähnten Beſchreibung gemäß, 
Wie jeder andere Darſteller“ 
e es wird müſſen, fo konnte auch Herr Queis ner 
en künſtleriſchen Standpunkt nicht hinausgehen, aber von 


wirklich täuſchender Aehnlichkeit kopirte er den Oberſten v. Hollbach, 
fo daß mehrere Zuſchauer erſt ſpäter ihren Irrthum wahr— 
nahmen. Herr Menzel als „Kriticus Dreyer“ war vorzüglich 
ſowohl in der Maske als im Spiel. Der witzige und giftige 
Federbeld ſtand in einem lebhaften Bilde vor uns. Herr Tſchorni 
repräſentitte den Major von Sylburg als einen ſchönen Mann, 
dem man ſchon Glauben ſchenken kann, daß er manches Maͤdchen⸗ 
herz erobert hat, dem man die Schändlichkeit ſeines eignen Herzens 
aber nicht anſieht. Und das ſoll auch dieſer Sylburg. Vor 80 
Jahren zu jener Zeit, wo dieſes Drama ſpielt, würde der un 
gebildete Theil des Publikums (d. h. nicht des Hamburger, die 
ſchon längere Zeit eine ausgezeichnete Schaubühne hatten) darauf 
gedrungen haben, daß dieſer „Sylburg“ noch exemplariſcher vor 
feinen Augen beſtraft würde oder die Volksrache hätte nach be⸗ 
endigter Vorſtellung ſelbſt dieſes Geſchaft übernommen, das für 
den Darſteller etwas unangenehm hatte werden können. Die 
Aufführung dieſes Dramas war, wie wir ſchon am Anfang 
ſagten, in allen Theilen vorzüglich zu nennen; nach dem Ende 
des vierten Akts wurden ſämmtliche Darſteller ſtürmiſch gerufen, 
ſo wie am Schluß noch einmal die Benefiziantin mit „Allen“. 
Es bedarf keiner ſonderlichen Prophetengabe, hinzuzufügen, daß 
dieſes Drama, welches allgemeinen Enthuſiasmus hervorrief, noch 
viele Male das Theater in allen Räumen füllen werde. Justus. 


N E o ales. 

Danzig, 16. Febr. Vor dem hieſigen Kriminalgericht 
wurde geſtern folgende intereſſante Sache verhandelt: Am 10. 
Juli v. J. namlich wurde der hier lebende Rentier Rade waldt 
in der Leutholtzſchen Weinſtube, wohin er täglich ſich des 
Morgens zum Frübſtück begab, plötzlich vom Schlage getroffen 
und ſtarb auf der Stelle. Der Verſtorbene hatte ſeine Wohnung 
bei dem ehemaligen Brenn- und Brauerei Inſpektor CEynthius, 
folglich ließ dieſer, als ihm der Todesfall gemeldet, die Leiche 
aus der Weinſtube abholen und auf Radewaldts Zimmer bringen. 
Da Letzterer am Orte keine Verwandte hatte ſo zeigte ſein Wirth 
dem hieſigen Königl. Stadtgericht den Todesfall an und bat um 
Aufnahme und Siegelung des Nachlaſſes; dieſe erfolgte jedoch erſt 
am 12. Juli Nachmittags, es blieb alſo Cynthius volle 48 
Stunden im Beſitz des Schlüſſels zur Stube, worin die Leiche 
lag, und auch in vollſtändiger Dispoſition des ganzen Nachlaſſes. 
Nach Beerdigung der Leiche wurde die Aufnahme des Inventars 
im Beiſein des nächſten Erben, des Predigers Radewaldt durch 
den Rechtsanwalt Breitenbach bewirkt. Zufällig hatte dieſer 
Herr vor einigen Jahren, als der Bruder des jetzt Verſtorbenen 
entſchlafen war, die Erbſchaftsregulirung geführt, und wußte, daß 
mehrere Staatspapiere dadurch in die Hände des Jüngſtverblichenen 
übergegangen waren. Da er ein genaues Verzeichniß dieſer Apoints 
bei den Acten beſaß und dieſes nun zum Vergleich der in einer un⸗ 
verſchloſſenen alten Komode vorgefundenen bedeutenden Summe 
von Staatspapieren benutzte, fand derſelbe ſolche mit ſeinem 
Verzeichniſſe in ſoweit übereinſtimmend, außer daß der Weſtpreu⸗ 
ßiſche Pfandbrief Ciste No. 8. über 1000 Thlr. fehlte 
und auch nur von einem andern Pfandbrief die Coupons voll. 
ſtändig ſich vorfanden, die übrigen aber ebenfalls fehlten; fpäter 
wurden indeß die fehlenden Coupons in einem alten Coupert 
hinter der Komode in einem Winkel der Stube vorgefunden. — 

r. RU Breitenbach ſchöpfte nun zwar gleich Verdacht 
gegen Cynthius, konnte aber ſeine Vermuthung nicht geltend 
machen, ſondern mußte ſich nur damit begnügen, von dem ab. 
handen gekommenen Pfandbriefe der landſchaftlichen Behörde 
Mittheilung zu machen, bei Präſentation der Coupons den In⸗ 
haber anzuhalten und um öffentlichen Aufruf des Pfandbriefs 
zu bitten. — Nach einigen Wochen ging auch ſchon die Nachricht 
von dem General -Landſchafts. Direktorium in Marienwerder ein, 
daß der quäſt. Pfandbrief in Berlin an den Ban quier W. Schultze 
von einem gewiſſen Alexander Breitenfeldt, welcher ebenfalls 
dort wohnen ſolle, verkauft worden ſei. Gleizeitig erhielt das 
hieſige Poll zei- Präſidium ein genaues Signalement derjenigen 
Perſon, welche den Pfandbrief dort verkauft hatte und die Ber 
ſicherung des Bruders des Banquier Schultze, der bei dieſem als 
Buchhalter fungirt und den Pfandbrief gekauft und das Geld 
gezahlt hatte, daß er die betreffende Perſon genau wiedererkennen 
würde, wenn man ſie ihm vorſtellte. Da nun das Signalement 
auf den Conthius paßte, ſo wurde auf Antrag des R. A. 
Breitenba ch von der Staats anwaltſchaft die Unterfuchung gegen 
denſelben verfügt, in deren Verlauf ſich außer andern ſchwer gra⸗ 
virenden Thatſachen herausſtellte, daß Cynihius wirklich kurz 
nach jenem Vorfalle in Berlin geweſen. — Zu dem geſtrigen 
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Audienz Termine war der vorgeladene Zeuge, Buch halter J. Schultze 
aus Berlin perſönlich erſchienen. Derſelbe rekognoscirt mit 
vollſtändiger Gewißheit den auf der Anklagebank figenden Cyn · 
thius als die Perſon, welche im November v. J. den obigen 
Pfandbrief an ihn verkauft habe; bekundet auch, daß derſelbe 
eine Uhr, die der Zeuge näber bezeichnet, bei ſich gebabt und 
mehrere Ringe auf den Fingern getragen habe. Da nun 
wirklich eine ſolche Uhr und mehrere Ringe bei Cynthius 
mit Beſchlag belegt waren, die Hrn. Schultze vorgezeigt wurden, 
fo erkennt er auch dieſe Gegenſtände beſtimmt für diejenigen an, 
welche er damals bei dem Manne geſehen hatte. — Cynthius, 
über dieſe Umſtände befragt, leugnet den Hen. Schultze zu kennen, 
geräth aber bei allen ſeinen Ausſagen, die er mit einer gewiſſen 
theatraliſchen Affektation vorträgt, namentlich wegen ſeiner Reiſe 
nach Berlin und ſeiner Geldmittel in große Widerſprüche. Er 
will eine Summe von 600 Thlr. baates Geld beſeſſen haben, 
welche ſeiner Frau gehören ſollen, kann aber nicht nachweiſen, 
wodurch dieſelbe in den Beſitz des Geldes gekommen, auch iſt 
es bei der Hausſuchung nicht vorgefunden worden. — Die Unter⸗ 
ſchrift auf der Quittung bei dem Verkauf des Pfandbriefes wird 
unleugbar mit der Handſchrift des Cynthius übereinſtimmend 
gefunden; feruer iſt erwieſen, daß ein Mann unter dem Namen 
Breitenfeldt, der nach Angabe des Verkäufers des Pfandbriefes, 
in Berlin in der Alexanderſtraße wohnen wollte, dort gar nicht 
exiſtirte; es blieb mithin nach allen dieſen Indicien dem Ver— 
theidiger des Angeklagten, R. A. Voeltz, wenig für feinen 
Clienten zu wirken ‚übrig; der hohe Gerichtshof erkennt deshalb 
den Cynthius des Diebſtahls eines Pfandbriefs von 1000 Thlr. 
aus dem ihm anvertrauten Nachlaſſe des Rentier Radewaldt für 
ſchuldig und ſetzt eine 18monatliche Gefaͤngnißſtrafe feſt, 
Stellung unter Polizei- Aufſicht, Unterfagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Tragung 
der Gerichtskoſten. Letztere werden gewiß nicht unbedeutend fein, 
da allein der Zeuge Schultze aus Berlin für die Her- und 
Zurückreiſe ca. 50 Thlr. zu liquidiren bat, 


Bis zum Schluſſe unſeres Blattes (5 Uhr Abends) ſind 
weder die Züge von Berlin noch von Königsberg, die ſeit vor— 
geſtern Abend fehlen, eingetroffen. Das Schneetreiben hat zwar 
aufgehört, doch laſſen ſich die ungeheuern Schneemaſſen von den 
Schienen ſo ſchnell nicht beſeitigen. Man hat heute verſucht, von 
Dirſchau eine Eſtafette nach Pelplin zu ſenden, um die Briefe ic. 
von dem dort verſchneiten Zuge abzuholen, doch hat der Poſtillon 
durch die Schneehügel nicht durchdringen können. Die in dieſer 
Nacht nach Pommern abgegangene Schnellpoſt iſt wiederum bis 
heute früh in Strieß vor dem Behrendtſchen Grundſtücke im 
tiefen Schnee ſtecken geblieben; vom großen Poſtwagen war nichts 
weiter als die brennende Laterne ſichtbar. — So eben (53 Uhr 
Abends) trifft eine Eſtafette aus Dirfhau mit den Briefen ꝛc. 
von dem Königsberger Perſonenzuge hier ein. — Um 7 Uhr 
Abends gehen von bier ſaͤmmtliche feit vorgeſtern aufgegebene Briefe 
nach Berlin und Königsberg per Eſtafette nach Dirſchau, da 
die Babnſtrecke bei Hohenſtein noch durchaus nicht zu paſſiten iſt. 
c [Theatraliſches.] Wöbrend unſer Opernperſonal flei- 
ßig an der in nächſter Woche zur Aufführung kommenden großen 
Oper „Die Kreuzfahrer, oder: Der Alte vom Berge“ 
vorarbeitet, rüſtet ſich unſer Schauſpiel zu Kaliſch's neuſter Poſſe 
„Die Bummler von Berlin“, welche ſolch beiſpielloſe Sen- 
ſation in Berlin und bereits in ſehr vielen andern Orten machte. 
Wir werden mit dieſem Werke, wie wir hören, den nächſten 
Faſtnachts⸗Dienſtag verberrlicht ſehn, und können wohl verſichert 
ſein, daß dieſe Bummler auch in unſter ſoliden Stadt ſich viele Tau— 
ſende von innigen Freunden und Anbetern erringen werden. r. 


Die jungen Leute, welche ſich zum Juſtizſubalterndienſt 
ausbilden wollen, muͤſſen nach einer neueren Beſtimmung des 
Juſtizminiſters jetzt vier Jahre ſupernumeriren, bevor ſie zur 
Actuariats⸗Prüfung zugelaſſen werden. Früher konnten ſie in 
3 Jahren die verſchiedenen Stadien durchmachen. Offenbar iſt 
der große Andrang zur Juſtiz die Urſache dieſer Maaßregel. 
Und doch iſt das Avancement bei der Juſtiz gerade ſehr langſam 
und die Gehälter geringer wie bei Verwaltungsbehörden. 
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Schiffs ⸗Nachrichten. 

Danzig, 16. Febr. (Seeſchiffahrt.] Im Monat Januar 
liefen in unſern Hafen 15 Schiffe ein, davon waren aus preußiſchen 
Häfen 6, engliſchen 5, daͤniſchen 3 und hanſeatiſchen 1. — Beladen 
waren mit Ballaſt 3, Ballaſt und Baumwolle 2, Holz 2, Steinkohlen 
u. Eiſen — Steinkohlen, Eiſen, Anker und Ketten — Eiſen u. Coaks 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. | 


Doppelbier 2, Weizen 2, Weizen und Erbſen 2, 
— Talg u. Fleiſch — Talg, 
— Lumpen — Thierknochen — je I 


Angekom mene Freimde. 
* — ser 16. Februar. Rice 
Y melzer orel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Weiß e und Haſſe a 
Damsdorff. Hr. Landſchaftsrath von Weickhmann a. Kokoſchken. lo, 
Rentier Schneider a. Bütow. Die Hrn. Kaufleute Krafft a. Ste m 
Panten a, Königsberg und Müller a. Halle. 

5 Hotel de Berlin: lin. 

5 Die Hrn. Kaufleute von Meyer a. Stettin und Braun a. Be . 

Die Hrn. Gutsbeſiger Feege a. Lindenbruch u. Albrecht a. Lauenburg 
Im Deutſchen Haufe: 

Hr. Steuererheber Bilawa a. Neuftadt. 

a 8 Hotel d' Oliva: % o. 

Die Hrn. Rittergutsbeſizer v. Brauneck a. Sulitz, Fredrich 
Strebelinke, Gehrwien und Hr. Partikulier Drez a. Halle. 


Stadt. Theater in Danzig. 
Sonntag, den 18. Febr. (V. Abonnement Nr. 12.) ache Oper 
langen: Der Maurer und der Schloſſer. Komiſche iz 
in 3 Akten von Auber. Hierauf zum 7. Male: S t mit 
Pepita, mein Name iſt Meyer. Schwank in I Ak 
Geſang und Tanz von R. Hahn. zaſtudirt: 
Montag, den 19, Febr. (V. Abonnement Nr. 13.) Neu einſin 
Der alte Magiſter. Luſtſpiel in 3 Akten von ER akt 
Hierauf: 33 Minuten in Grüneberg. Schwank in 
von R. v. Holtey. 


In Vorbereitung: Die Bummler von Bertin. 9. 
e ich 


In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen: 


Der Kleinkinderfreund. 
Ein Leſelernbuch 


fuͤr di 
Elementarklaſfen höherer Schulauſtal ten 


von 
Dr. Gotthilf Löschin. 
Zweite Auflage. 
Preis: gebunden 124 Sgr. 
B. Kabus, 
Langgaſſe Nr. 55. 


In E. G. omann's Kunſt⸗ und Buch 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nro. 19., iſt fo eben eingegangen 


3 Dr. Th. Herpin's 
bewährte Heilmethode der 


Eine von der mediciniſchen Akademie zu Paris gekrönte Preisſchrlſ, 
Für Aerzte, wie für die beklagenswerthen Opfer dieſer ſchreck 1 
Krankheit, deutſch bearbeitet von Dr. J. Frank. — Preis 15 © 

Dr. Chr. Griem: 


Der hombopathiſche 
Haus⸗Thierarzt. 


N) 
Praktiſche Anweiſung für Viehbeſitzer, alle Krankheiten und Verletanghe 
der Pferde, des Rindviehes, der Schaafe, Ziegen, Schweine und 
auf homdopathiſchem Wege ſchnell zu heilen. Preis 20 Sgr., 
Verlag von Baſſe, Buchhändler in Quedlinburg: 


Friedrich Pabst. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner 

in Ilversgehofen bei Erfurt, w 
beehrt ſich die Herren Gartenbeſitzer und Blume 
freunde auf fein Saamen- und Pflanzenverzeidin, | 
für das Jahr 1855 hiedurch aufmerkſam zu machen. a 1. 
wird in Danzig im Comptoir Hundegaſſe Nr. 124 u | 
geldlich verabfolgt, woſelbſt auch Beſtellungen und Zahlung 
dafür in Empfang genommen und prompt befördert werden 


Le i 
g UNION. ai 
= Sonunbend, den 17. d. M.: Keine Sitzung, 
b Dafür: Montag den 19. d. M., Abends g 


8 Uhr: Letzte Carnevals-Narhalla⸗Sitzung · 
Das Präſidium. 


Fenn 


